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veränderungen bei statistischen 
zuordnungen:

 Einführung der neuen Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung (Europäisches 
System Volkswirtschaftlicher Gesamt-
rechnungen ESVG 2010) per September 
2014: Durch diese Umstellung des ESVG 
wurde u�a� der steigenden Bedeutung 
von F&E Rechnung getragen� Forschung 
und Entwicklungen werden nicht mehr zu 
den „Vorleistungen“ gezählt sondern zu 
den „Brutto-anlageinvestitionen“� nach 
dem ESVG 1995 wurden ausgaben für 
F&E als Vorleistung klassifiziert, welche 
per definitionem das BIP nicht erhöhen� 
Im ESVG 2010 werden F&E-ausgaben 
nun als Investitionen gewertet, was den 
Wert des BIP erhöht� aus diesem Grund 
wurden die Zahlen für die F&E-Quoten 
Ende 2014 rückwirkend bis 2002 nach 
unten revidiert, da die F&E-ausgaben 
nun zu einem größeren BIP/BRP in Rela-
tion gesetzt werden�

 Für 2013 gibt es möglicherweise einen 
überdurchschnittlichen anstieg der Un-
ternehmensausgaben, weil es durch 
neue auflagen für die Forschungsprämie 
teilweise zu Umbuchungen gekommen 
ist�

 Seit 2012 gilt eine neue Österreichische 
Klassifikation der Wissenschaftszwei-
ge, diese wurde bereits für die Daten ab 
2011 angewandt�

Erhebung über Forschung und 
experimentelle Entwicklung
Statistik austria führt alle zwei Jahre eine 
„Erhebung über Forschung und experi-
mentelle Entwicklung (F&E)“ durch� Es 
handelt sich hierbei um eine Primärerhe-
bung (direkte Befragung), die seit 2002 
in 2-Jahres-abständen durchgeführt wird 
(ausnahme 2006 und 2007)� Berichtszeit-
räume sind seit 2007 jeweils die ungera-
den Kalenderjahre� Um die internationale 
Vergleichbarkeit zu gewährleisten, basiert 
die Befragung auf den Vorgaben und Defi-

nitionen des sogenannten Frascati-hand-
buchs�
Die nachfolgenden Informationen beinhal-
ten großteils auszüge aus den Standard- 
Dokumentationen der Statistik aus tria auf 
www�statistik�at�

Sektoren
a� Die F&E-Statistik unterscheidet im hin-
blick auf die F&E-durchführenden Instituti-
onen vier Sektoren� Diese „durchführungs-
sektoren“ („sectors of performance“) sind 
der „hochschulsektor“, der „Sektor Staat“ 
der „private gemeinnützige Sektor“ und der 
„Unternehmenssektor“� Zu den Sektoren 
im Detail:

 Hochschulsektor: Universitäten (ein-
schließlich Kliniken), Universitäten der 
Künste, Österreichische akademie der 
Wissenschaften, Fachhochschulen,
Privatuni versitäten, Donau-Universität 
Krems, Pädagogische hochschulen, 
Sonstiger hochschulsektor, Versuchsan-
stalten an höheren technischen Bundes-
lehranstalten�

 Sektor Staat: F&E betreibende Einrich-
tungen von Bund, ländern, Gemeinden, 
Kammern, Sozialversicherungsträgern 
und vom öffentlichen Sektor finanzierte/
kontrollierte private gemeinnützige Insti-
tutionen�

 Privater gemeinnütziger Sektor: Private 
gemeinnützige Institutionen ohne Er-
werbscharakter, deren Status ein vor-
wiegend privater oder privatrechtlicher, 
konfessioneller oder sonstiger nicht öf-
fentlicher ist� als Beispiele sind wissen-
schaftliche Gesellschaften und Institute 
auf Vereinsbasis zu nennen�

 Unternehmenssektor: Gemäß der ös-
terreichischen F&E-statistischen Erhe-
bungsmethodik besteht der Unterneh-
menssektor aus zwei teilbereichen: dem 
„firmeneigenen Bereich“ und dem „ko-
operativen Bereich“� Der „firmeneigene 
Bereich“ ist der bei weitem gewichtigste 
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teilbereich des Unternehmenssektors� Er 
umfasst die in der absicht zur Erzielung 
eines Ertrags oder sonstigen wirtschaftli-
chen Vorteils für den Markt produzieren-
den Unternehmen des produzierenden
Bereichs (Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden, herstellung von Wa-
ren, Energieversorgung, Wasserversor-
gung, abwasser und abfallentsorgung
und Beseitigung von Umweltverschmut-
zungen, Bau) und des Dienstleistungsbe-
reichs� Erfasst werden sowohl private als 
auch öffentliche Unternehmen� hier sind 
beispielsweise auch die Wiener Stadt-
werke zu finden� Im Unterschied zu ähn-
lichen wirtschaftsstatistischen Erhebun-
gen wird (mit ausnahme des abschnitts 
O „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung“) keine Einschrän-
kung der erhobenen Wirtschaftszweige
vorgenommen� 

Die Einrichtungen im „kooperativen Be-
reich“ des Unternehmenssektors sind
Dienstleistungseinrichtungen, die For-
schung und experimentelle Entwicklung 
für Unternehmen betreiben� Diese Ein-
richtungen sind mehrheitlich nicht in der 
absicht zur Erzielung eines Ertrags oder 
sonstigen wirtschaftlichen Vorteils tä-
tig� Kern dieses Bereichs sind die mehr-
heitlich vereinsrechtlich organisierten
Institute, die Mitglieder in der Verei-
nigung der kooperativen Forschungs-
einrichtungen der österreichischen
Wirtschaft (aCR – austrian Cooperative 
Research) sind� Dem kooperativen Be-
reich werden ferner der langjährigen
Praxis der österreichischen F&E-Statis-
tik folgend zugeordnet: das austrian
Institute of technology (aIt) und die
JOannEUM RESEaRCh Forschungsge-
sellschaft mbh sowie die durch das
„COMEt Programm (Competence Cent-
res for Excellent technologies)“ initiier-
ten sogenannten Kompetenzzentren,
die die Forschungszusammenarbeit
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft 
nachhaltig fördern sollen� Die Erhe-
bungseinheiten des kooperativen Be-
reichs werden ausschließlich den Öna-
CE-abteilungen 71 („architektur- und
Ingenieurbüros; technische, physika-

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 

lische und chemische Untersuchung“) 
und 72 („Forschung und Entwicklung“) 
zugeordnet�

B� Die F&E-Statistik unterscheidet im hin-
blick auf die herkunft der finanziellen Mittel 
die sogenannten Finanzierungssektoren: 
Unternehmenssektor, privater gemeinnüt-
ziger Sektor (beide definiert wie oben), öf-
fentlicher Sektor, die EU und das ausland�

 Der öffentliche Sektor setzt sich zusam-
men aus Bund, ländern, Gemeinden und 
Sonstigen� Wien wird  als land und nicht 
als Gemeinde angeführt�

- Bund: hier werden diejenigen Mittel er-
fasst, die direkt vom Bund (Bundesmi-
nisterien, Bundesdienststellen sowie In-
stitutionen, die hauptsächlich vom Bund 
kontrolliert und/oder finanziert werden) 
stammen� Inkludiert sind sowohl För-
dermittel (Zuschüsse, Beihilfen) sowie 
Forschungsprämien als auch Entgelte 
für im auftrag des Bundes durchgeführte 
Forschungsprojekte� 

- länder (einschließlich Wien): hier sind 
die direkten Fördermittel der Bundes-
länder, einschließlich Wiens erfasst, 
sowie allfällige Entgelte für im auftrag 
eines Bundeslandes durchgeführte For-
schungsprojekte� 

- Sonstige: Zuschüsse oder Beihilfen von 
Forschungsförderungsfonds oder selbst-
ständigen Fördereinrichtungen der Bun-
desländer, wie z�B: von Wirtschaftsför-
derungsfonds oder –gesellschaften sind 
hier enthalten�  

 Ausland: hier sind alle finanziellen Mittel 
aus dem ausland, die nicht von der Euro-
päischen Union stammen enthalten:

- Mittel von ausländischen verbundenen 
Unternehmen

- Unternehmen, die zur selben Unterneh-
mensgruppe bzw� zum selben Konzern 
wie Ihr Unternehmen gehören

- Mittel von anderen ausländischen Unter-
nehmen

- Sonstige Finanzierung aus dem ausland
- Mittel von ausländischen öffentlichen 

sowie privaten gemeinnützigen Einrich-
tungen

- Internationale Organisationen
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 Europäische Union: Darunter sind finan-
zielle transfers, wie z�B� konkrete Inves-
titionsbeihilfen oder Mitfinanzierungen 
der EU (Zuschüsse) zu verstehen� Z�B� 
Förderungen im Rahmen der Rahmen-
programme für Forschung, technologi-
sche Entwicklung und Demonstration; 
Forschungsprogramme für verschiedene 
Sachbereiche (Umwelt, Verkehr, Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie 
usw�) sowie Mittel aus dem Europäischen 
Fonds für die regionale Entwicklung 
(EFRE)�

Erhebungsumfang im 
Unternehmensbereich
Die als Datenquelle dienende Erhebung ver-
folgt das Ziel der vollständigen Erfassung 
aller F&E-relevanten Unternehmen, wobei 
der Erfassungsbereich die abschnitte (nach 
ÖnaCE 2008) a-S (ohne O) umfasst� Dabei 
werden alle Unternehmen ab einer Größe 
von 100 Beschäftigten jedenfalls befragt� 
Kleinere Unternehmen (weniger als 100 
Beschäftigte) fallen dann in die Erhebungs-
masse, wenn sie in einem bei Statistik 
austria geführten Register von forschenden 
Einrichtungen geführt werden� Insgesamt 
werden rund 7�000 Unternehmen befragt, 
wobei auskunftspflicht besteht�

Forschungsarten
Für den naturwissenschaftlich-techni-
schen Bereich, welcher auch humanme-
dizin, land- und Forstwirtschaft sowie 
Veterinärmedizin umfasst, können die
drei Forschungsarten in inhaltlicher Über-
einstimmung mit den Richtlinien der OECD 
(Frascati-handbuch 2002) wie folgt defi-
niert werden: 

 Unter grundlagenforschung versteht
man originäre Untersuchungen mit dem 
Ziel, den Stand des Wissens zu vermeh-
ren, ohne ausrichtung auf ein spezifi-
sches praktisches Ziel�

 Unter angewandter Forschung versteht 
man gleichfalls originäre Untersuchun-
gen mit dem Ziel, den Stand des Wissens 
zu vermehren, jedoch mit ausrichtung 
auf ein spezifisches praktisches Ziel�

 

 

 Unter experimenteller Entwicklung ver-
steht man den systematischen Einsatz 
des Wissens mit dem Ziel, neue oder we-
sentlich verbesserte Materialien, Vorrich-
tungen, Produkte, Verfahren oder Syste-
me hervorzubringen�

Im sozial- und geisteswissenschaftlichen 
Bereich erfolgt angesichts der weitgehen-
den Unmöglichkeit, eine Kategorie „expe-
rimentelle Entwicklung“ zu identifizieren 
(ausnahmen: z�B� Psychologie, Pädago-
gik),  nur eine Unterscheidung zwischen 
„Grundlagenforschung“ und „angewandter 
Forschung“�

 grundlagenforschung kann als For-
schung definiert werden, welche mit dem 
Ziel unternommen wird, präzises und ex-
aktes Wissen über menschliche und so-
ziale Phänomene zu erarbeiten, um ein 
angemessenes Bild von der Wirklichkeit 
zu gewinnen und so ein besseres Ver-
ständnis der Wirklichkeit zu ermöglichen�

 Angewandte Forschung kann als For-
schung definiert werden, welche mit dem 
praktischen Ziel unternommen wird, zur 
lösung von spezifischen menschlichen 
und sozialen Problemen beizutragen und 
Entscheidungen vorzubereiten�

Hauptstandort und F&E-Standort
Unternehmen des firmeneigenen Bereichs 
werden im Zuge der Erhebung gefragt, ob 
sie ihre F&E-tätigkeiten im Berichtsjahr an 
einem anderen Standort als dem haupt-
standort oder an mehreren Standorten 
durchgeführt haben� Die Unternehmen, 
auf die diese Fragestellung zutraf, wurden 
ersucht, das Bundesland anzugeben, in 
dem sich der F&E-Standort befand bzw�, 
falls das Unternehmen in mehreren Bun-
desländern F&E-Standorte unterhielt, die 
in F&E eingesetzten Beschäftigten prozen-
tuell auf diese Bundesländer aufzuteilen� 
auf dieser Basis ergab sich eine regionale 
Zuordnung des in F&E eingesetzten Per-
sonals� Der Schlüssel für die prozentu-
elle Verteilung der in F&E eingesetzten 
Beschäftigten wurde auf Ebene des ein-
zelnen Unternehmens auf die ermittelten 
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internen F&E-ausgaben umgelegt, sodass 
auch für diesen Indikator eine Vertei-
lung nach Bundesländern errechnet wer-
den konnte� Durch viele Firmensitze und 
Konzernzentralen, die auch in anderen 
Bundesländern Forschungseinrichtungen 
betreiben, verschieben sich die F&E-aus-
gaben bei einer abgrenzung nach dem 
F&E-Standort von Wien weg in andere 
Bundesländer�

Weitere in dieser Publikation verwendete 
Begriffe und Abkürzungen

 Bildungsstandregister
Im Bildungsstandregister werden Informa-
tionen über formale Bildungsabschlüsse 
der österreichischen Wohnbevölkerung im 
alter von 15 Jahren und älter erfasst� Infor-
mationen über Wohngemeinde, Staatsbür-
gerschaft und allfällig akademische Grade 
werden aus dem zentralen Melderegister 
übernommen� Dadurch wird eine regional 
gegliederte Darstellung des Bildungsstan-
des sowie seiner Veränderungen möglich� 

 coMEt – competence centers 
for Excellent technologies
Das Bundesprogramm COMEt wurde im 
Jahr 1998 ins leben gerufen und gehört 
laut FFG zu den erfolgreichsten Innovatio-
nen der technologiepolitik in Österreich� 
Es soll der aufbau von Kompetenzzentren 
gefördert werden, die von Wirtschaft und 
Wissenschaft gemeinsam betrieben wer-
den und gemeinsam definierte Forschungs-
programme auf hohem niveau durchfüh-
ren� Ziel ist die stärkere Vernetzung und 
Zusammenarbeit von Wissenschaft und 
Wirtschaft� Geldgeber sind primär das BM-
VIt und das BMWFW, während die FFG für 
die abwicklung verantwortlich ist� neben 
dieser Bundesförderung gibt es in Wien 
auch noch eine landesförderung im Rah-
men des COMEt-Programms, die über die 
Wirtschaftsagentur abgewickelt wird� Der 
Finanzierungsschlüssel zwischen Bund und 
ländern beträgt 2:1�

 Eurostat
Das statistische amt der Europäischen Union�
(ec.europa.eu/eurostat/web/main/home)

 F&E-Ausgaben (Forschungsausgaben)
Eine wichtige Inputvariable in der Betrach-
tung der Forschung sind die Bruttoinlands-
ausgaben für Forschung und Entwicklung, 
kurz F&E-ausgaben, also die Summe an 
Geldern, die direkt in F&E fließen: für Per-
sonal, Sach- und Bauausgaben, liegen-
schaftsankäufe und ausrüstungsinvestiti-
onen�

 F&E-Beschäftigte
Werden unterteilt nach Beschäftigungska-
tegorien: „wissenschaftliches Personal“ 
(akademikerInnen und Gleichwertige), „hö-
her qualifiziertes nicht wissenschaftliches 
Personal“ (MaturantInnen, technikerInnen, 
laborantInnen) und „sonstiges hilfsperso-
nal“�

 F&E-Quote (Forschungsquote)
Die F&E-Quote gibt den anteil der Brut-
toinlandsausgaben für F&E am Bruttoin-
landsprodukt an und wird im Gegensatz 
zu anderen Daten der Forschungsstatistik 
nach dem F&E-Standort berechnet� Durch 
viele Firmensitze und Konzernzentralen in 
Wien, die auch in anderen Bundesländern 
Forschungseinrichtungen betreiben, sind 
die F&E-ausgaben von Wien nach dem 
F&E-Standort geringer als jene nach dem 
hauptstandort�

 Forschungsstätten
Einheiten, die F&E durchführen und dies 
der Statistik austria melden und zwar un-
terteilt nach den Durchführungssektoren�

 Frascati Manual
Das Frascati-handbuch der OECD ist das 
weltweit gültige Methodenhandbuch in 
dem die Richtlinien, Definitionen und Stan-
dards für Erhebungen im Bereich Forschung 
und Entwicklung vorgegeben werden� Die 
Einhaltung dieser Richtlinien dient der in-
ternationalen Vergleichbarkeit der Daten� 
(the Measurement of Scientific and tech-
nological activities� Proposed Standard 
Practice for Surveys on Research and Ex-
perimental Development� Frascati Manual, 
OECD)� Im Oktober 2015 wurde ein neu 
überarbeitetes Frascati-handbuch präsen-
tiert, welches für zukünftige Erhebungen 
anzuwenden ist�
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 landeskrankenanstalten (lkA)
Bzw� landeskrankenhäuser werden nicht 
mittels Fragebogenerhebung erfasst,
sondern es erfolgt eine Schätzung der
F&E-ausgaben durch Statistik austria unter 
heranziehung der Meldungen der Ämter 
der landesregierungen� Daher liegen keine 
Daten über Beschäftigte in F&E bzw� über 
eine aufgliederung der F&E-ausgaben nach 
Forschungsarten vor� Weiters wird die an-
zahl der Erhebungseinheiten ohne die lan-
deskrankenanstalten angegeben� In den 
Gesamtausgaben und deren Finanzierung 
sind aufwendungen für die lKa allerdings 
enthalten�

 nUtS-regionen
Die Klassifikation der Gebietseinheiten
für die Statistik (nomenclature des Unités 
territoriales statistiques – nUtS) ist eine 
geografische Systematik, nach der das Ge-
biet der Europäischen Union in drei hierar-
chiestufen eingeteilt wird: nUtS-1, nUtS-2 
und nUtS-3� Diese Einordnung ermöglicht 
den grenzüberschreitenden statistischen
Vergleich von EU-Regionen� Wien bildet 
gemeinsam mit niederösterreich und dem 
Burgenland auf nUtS-1 Ebene die Region 
Ostösterreich� nUtS 2 wird durch die Bun-
desländer repräsentiert� Die Ebene nUtS 
3 besteht aus mehreren Gemeinden� Wien 
bildet eine eigene nUtS 3-Einheit�

 oEcd
Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung, (englisch: Or-
ganisation for Economic Co-operation and 
Development)�

 önAcE
(Österreichische) Branchenklassifikation,
Wirtschaftszweige im Unternehmenssek-
tor� naCE ist das akronym („nomenclature 
générale des activités économiques dans 
les Communautés Européennes“) zur Be-

 
 

 

 

 

zeichnung der verschiedenen statistischen 
Systematiken der Wirtschaftszweige� auf
der Grundlage der naCE erstellte Statis-
tiken sind europa- und im allgemeinen
auch weltweit vergleichbar� Innerhalb des 
europäischen statistischen Systems ist
die Verwendung der naCE verbindlich� Mit 
1�1�2008 wurden die naCE 2003 durch die 
naCE 2008 ersetzt�

 vzä
Vollzeitäquivalente ist die tatsächliche
anzahl der Vollzeitstellen� Zu berücksich-
tigen ist im Rahmen der F&E-Erhebung 
das Beschäftigungsausmaß (Vollzeit, teil-
zeit) aber auch der anteil der Beschäfti-
gung mit F&E�

 Wissenschaftsfonds
Zum 600-Jahr-Jubiläum der Universität
Wien hat die Stadt Wien im Jahr 1965 mit 
der hochschuljubiläumsstiftung die erste 
magistratsunabhängige Forschungsförde-
rungseinrichtung gegründet� In späteren 
Jahren wurden weitere sechs Fonds instal-
liert�
ü Fonds der Stadt Wien für innovative in-

terdisziplinäre Krebsforschung 
ü hochschuljubiläumsstiftung der Stadt

Wien 
ü Jubiläumsfonds der Stadt Wien für die 

Österreichische akademie der Wissen-
schaften 

ü Jubiläumsfonds der Stadt Wien für die 
Universität für Bodenkultur Wien 

ü Jubiläumsfonds der Stadt Wien für die 
Wirtschaftsuniversität Wien 

ü Medizinisch-Wissenschaftlicher Fonds 
des Bürgermeisters der Bundeshaupt-
stadt Wien 

ü Viktor Frankl-Fonds der Stadt Wien zur 
Förderung einer sinnorientierten huma-
nistischen Psychotherapie 

Infos unter: www.wien.gv.at/kultur/
abteilung/wissenschaftsfonds/
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